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Abtheilung Mitthellungen
Paul 1fOger, Cc1in Küuünstler der Barockzeit

essen er den Stiften Mehlk, Altenburg, Zwettl,
Seitenstetten, Göttweig.

on 1, EKndl - (Stift Altenburg)
Die Kenaı1ssance, 6111 Kınd des wıedererwachten Studiums

der Antıke, fejlerte Uesterreich 1Ur kurze Irıumphe. Hier
kam D  mn Spät und fand auch keine günstıigen Verhältnisse,sich einbürgern können. Ihr nach drängte schon eın
anderer Geschmack, welcher sıch AauUuS ihrem Formenwesen heraus-
gebildet hatte und weıl glänzender und farbenreicher als S16 selbst,
hald ihren Platz einnahm und sich für Jange Zeıt uneingeschränkt
behauptete. Wır sind gewohnt, diesen LEGUEIN (+eschmack miıt dem
Namen: „Barocco“ bezeichnen..

Nun ATEeN auch dıe Zeıtverhältnisse günst] er. Die Kämpfe
1. Innern des Landes aren beendet : dıe ur engefahrz
vorüber, den (Jrenzen des Habsburgerbesitzes wachte mıt
Se1INenN schlagfertigen Heeren der „edle Rıtter“ Prinz Kugen und
führte SIC VON Sieg ZU DieX, sobald Feinde wagten, den
Grenzmarken NSeTES Vaterlandes rütteln. Man hörte ZWAar
W1e A  AUs der Ferne den Donner der Kanonen, aber dieses hinderte
nıcht C111 allmähliges Aufblühen Innern des Landes und. das
Anbrechen )eUuUen anl könnte Sagcnh - gold’nen Aera,
besonders der Kunst.

Schon Lieopold War 6111 begeisterter Verehrer derselben
gewWwesen ; ihm folgten noch werkthätiger ‚JTosef und besonders

Die meılsten Burgen auf dem „ande wurden allerdings 1304 diesem Stile
erneuert.
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arl VI Unter ihrer Aegıde tfejerte die Barocke die schönsten
Trıumphe. In der Residenz erstanden nunmehr schöne Kirchenund ımposante, öffentliche Gebäude.

Der del folete dem Beispiele der ürsten und eıferte mıft
jJenen ın der Prachtfülle aufgeführter, durch dıe geändertenVerhältnisse zum plötzlichen Bedürfnis gewordener Paläste,während dıe Burgen!) 1n den einsamen, abgelegenenG(egenden leer standen und allmähli vverfielen‚da sıch nıemand mehr um S1Ee bekümmerte.

„Die Barockzeit sah um erstenmale den STOSSCH del 1nWiıen um se1ınNe kunstsinnigen Kaiser geschar und eıfrıg beflissen,nach deren Beispiel die Residenz mıt stolzen Palästen ıtalıenischenStyls; die Umgebung mıt Vıllen und (+ärten Au schmücken.“uch die Kırche In ihren Vertretern und Kirchenfürsten, besondersaber die Kırche 1ın ihren Klöstern trat bald für en NecuUuEeN Kunst-geschmack e1in und führte Kirchen und Prachtgebäude auf, dieden. Palästen der KResıdenzen A Glanz ‚ und- Pracht der AUS-schmückung,stehen.
Al ımponiıerender Wirkung von Aussen Wßnig / nach-

Eın „breiter, volltöniger, künstlerische'f Strom“ erg0oss sıchüber unsere Lande Eın Heer tüchtie geschulter Meıster aus allenZweigen der Künste erleichterte die Ausführung der kühnstenPläne AnfanSS beherrschten. noch dıe Italiener das Feld, aberbald traten auch Inländer miıt 1n die Schranke und beerbtenS1e auf sämmtlıchen (+ehieten der bildenden Künst
}  W  & Die Meister AUS jener Zeit: Fıscher A KErlach,?) Hirds:brandit, Gabriell ete R Baumeister 1 der KResidenz;Prandauer, Munkenast, Wiserill auf dem Lande;: die Bıldhauer:Giuliani, Mathelli, "Donner ete.: dıe Maler Beluzzl, Beduzzi,antı, Galli-Bibiena, Andrea del Pozzo, PelegrIiN1, die Altomonte,Daniel Grran, Rothmayvecr V, Rosenbrunn, Maulpertsch, der Kremser-Schmidt, Troger, Hauzinger eifC. eic sınd gJlänzende Gestirne,welche sıch leuchtend om damaligen Himmel der Kunst abheben.In ]Jener .Zieıt eröffnete sich besonders den letzteren, denJüngern der Malerei, e1iINn reiches eld Die ZKTOSSECN, freien Flächen,die Kuppelgewölbe,‘ die Plafonds, die G(ewölbe der Kirchen und

Viele- Burgen N iede1'österreicfis ‘ waren während der Reformationszeit 'vbfiihren . meist protestantischen Besitzern ım Stile der KRenaissance vornehm erneuertor en, SI die Schalaburg Residenz der Losensteiner) die Kosenburg am, Kamp(siehe melıne »Studien uüber dıe Hornergegend« Hefft. 1895 S1; Norbertus-Verlagshandlung), das Schloss Greillenstein eft LE das Schloss Wildbergbei Horn (Mittheil. k Central-(} K h. 8992 364—384 uU. ereinLandesk. Niederögst Schloss Brei(jenei_chSchwarzenau (Im Besitze der Strein) etfce etc
St. Leopgldsblatt ; 189  7S-iehe‘ das vornehme We1‘k VON Dr ilg uüber > Fischer Erl ach“.;
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Repräsentationssäle ertforderten eiINe der gyJanzvollen Architeetur
angepasste farbıge Zuer, während nebstbe] dıe NEUCNH, leeren
Altäre ihres Schmuckes, der entsprechenden Altarbildern hbe
stehen sollte, harrten.

In der Reihe der oben angeführten Maler spielt auch
i d [0x [ e1iINne hbedeutende Rolle Kır wıird - VO  — Kunstkennern

eliner der kraftvollsten, fruchtbarsten un: kenntnisreichsten Maler
Zieit YeNannt£.

Paul Irogers Jugendzeit, Lehrgang und spätere
Ta tibahn:

FLrOEIN Wiıege stand 1rol, Lande, dem
Hunderte VOI bedeutenden Künstlern entstammten (+2boren.
Welsberg?) Pusterthale 1698 ra @1: sıch VO  a nıederem Stande
durch CISENE Kraft undurch die (Gunst e111eSs (7önners, der Se1iINn
Talent bemerkte, ZU öhe 9 die später als 1e]
beschäftigter und gefeierter FEreseömaler einnahm. Das Talent ist

meıst VOIN Glück begünstigt un einmal ANS Licht der (Jeftent-
lichkeit gekommen, gedeıht es W1€e die Pflanze, die, dem Dunkel
entronnen, mıiıt dem Sonnenlicht . zugleich NECUES Leben und
W achsthum empfängt.

eın Lehrgang xleicht L1} der Hauptsache dem VOL 138385

zähligen anderen Künstlern. „1Immer ist. CS, C6 S C111 berühmter
heimischer Kunstschriftsteller, „ 1E Auflage des (GAotto’ schen
Kunstdebuts, der Hırtenbub, welcher urwüchsıgemTalente schnıtzelt oder malt, Se1inen ((Cimabue Gestalt e11165

„Herrgottschnitzlers“ oder ‚„ Lurfelemalers 6C Aindet und endlıch
unfer tausendfacher oth und Entbehrung nach Welschland auf-
bricht, ihm dıe Sonne der Kunst aufgeht, dann _ geht aber
stracks der Weg INn die Kaiserstadt der Donau, dem Eldorado
allerHoffnungen, der Krone der Laufbahn (Historische AÄAus-
stellungder k Academiederbildenden ünste Wiıen LST
S 199.)

Das Taufbuch der Pfarre Niederndorf (von welcher Pfarre Welsberg hıs
1738 Filiale War, welche C111 Bene  al ZU versehen hatte) Tom. I1 D g1btüber den Taufaet folgende Daten Paulus fılı1us Jegitimus Andreae Trogeraditui et, Mariae Pacherin CON]. 11 Welsberg evante aulo Salcher villıcı. 111 Ar6c®8
Welsbergebaptızatus A  € Franeisco Anton1o Recordin Benefieciatus 111 Welsberg.
Der Ehe entstammten Andrae geb NOY. 1688; ntion geb n Juli 1692;
Marıa S  eb. Sept. 1694; ‚ Franz.geb ApTL. 1697; Panul geb Oetober
1698 ; Anna Sept.. LLO28Joseph geb 19 August 1690 diese Daten,
welche 171 derhochw. Herr Pfarrer Joseph Ragginer von Welsberg On Aarr-
amTte ZU Niederndorf Zu besorgen clie iüite a  e, Se1 ıhm hıer bestens gedankt.Ich fuge dem bel, dass Fr. Lucas Troger, geb Landeecek 111 yro:Juhi F{OZ Profess 2 Maı 17916 Z Juli 1769 unfer Abt Robert Leebh
11L Stifte Heiligenkreuz erwähnt wırd. (Dr Neumann,_ Alterth- Verein, Wien

153 1L, XN 1.70.) Kr 1n Schüler (ulianis.
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Jroger Hatte das Giück‚ die Aufimerksamkeit des Grafen

Fıirmian auf sich IA zıehen, nachdem be1 Albertı in dıe
Lehre SESDANDEN Dieser rat Firmıian fand solches (zxefallen

seınem Talente, ass ıhn ZU weıteren Studien ach Venedigund Bologna sandte. Hören Wr über dıe ersten Liebensschicksale
13831 Künstlers den Berıicht eınes Zieıtgenossen. ach einem1 Jahre 1762 erschlenenen N auf heısst
nämlıch über seInen Lebensgang fFü h r 1 Er Trogerward iIm Jahre 1698, den 5 Oetober Zı Zell im Pusterthal ın
'TFirol geboren. Die Dürftigkeit se1ner Kiltern nöthigte ınn, In dem
ogräflich Kirmalanischen Hause Dienst ZU nehmen, ob er gyleich

<  (8181 seliner ersten Jugend Al das heftigste Verlangen empfand,dıe Malerei erlernen. Seine Glücksumstände schlugen ih nıcht
Nıeder:; suchte und fand Gelegenheit, einem XEW1ISseEN Joanelli,der e1INn Priester un zugleıich e1n geschickter Maler und schon
vorher unsern auch unlängst verstorbenen Michael Angelus Unter-
berger, seınen Landsmann, ZUT Kunst geführt hatte, se1InNe NeigungVAOR entdecken und sich die Anwelsung dieses unelgennützıgenMannes A Nütze machen. Die Fählgkeiten und as (+enie
unseres Iroger entwıckelten sıch in kurzer Zieit; semn bewunderungs-würdıger Wortgang zonnte In einem Hause nıcht unbekannt bleiben,welches allezeit Kunst und Wissenschaften hochgeschätzt hat Um
die Liebe A Zeichnung und Malereı be1 iıhm /AÄ unterhaltenund CS nöthig wäre, och mehr anzufeuern, wurde er demjetzigen k I< gyeh. Rathe und erzbischöfl. salzburg. obr. HofmeisterLactanz Grafen VO Kırmian ZUF Bedienung zugegeben.Dieser Herr zeıgte schon 1ın seinem frühesten Alter einen ganzungemeinen Geschmack An der Malereı, worın er sich auch In
reiıferen Jahren mıt dem oyJücklichsten KErfolge ZUu üben fortf'uhr„wıe emm1ge seiner VOon ıhm selbst In Kupfer geätzten Zeichnungenbeweisen, Troger erwarb sich ach un nach N viel Achtung 1n

em gräflichen Hause,. dass dasselbe glaubte, dem Vaterlande
1ine Dienst thun, WeNn Sis em Eıtfer des jungen Künstlers

_ eine seiner würdige Laufbahn öffnete. Rır wurde. ach talıen
geschickt, OZ  o der Hürstbischof VOoNn urk 1000 Keı cbsthale;_1jauszahlen liess. T ON& zuerst nach Venedig und VON da nach
O W: eıne gleiche Liebe ZUL Kunst zwischen ihm und Herrn

Von Meiten, jetzigen k Academie - Direetor, dıe KeNauesteFreundschaft stiıftete. Sie: studierten miıt S unverdrossenem Fleissenach den In der Gegend Von Rom befindlichen Antıken, dass s1ı1e
sıch oft ganze Tage mıiıt W asser und . Brod behalfen, um ihreUVebungen ununterbrochen fortsetzen zu. können. (Demnen römischenAufenthalt beweisen In der T’hat einige Zfaic:hnlmggn seiner Handaus der ehemaligen Sammlung Klinkosch.)Von ‘ R‘o\m} gng unser Tfoger ‘_nach N d al und Bol A
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welchem letzteren UOrte er drei Jahre blieb IDie lebenden
Meıster, ach welchen er während selner Abwesenheıt AUS seinem
Vaterlande studierte. W aremn Sylvester Manai<&o, Joh Bapt.
Pıazetta, Seb Concha, der C av. Marco Bu 0n 447) nd
Franz Solıma s1e ! 1). Wıe sehr ıhn die Italiener geschätzt
haben, beweısen die Gemälde, welche In W elschland on
UNSCTEIN Künstler hat verfertigen. lassen. Zu Bononıien sieht INan

von ihm einen UVelberg (2), ZU Padua beı den Paulanern sehr
sehöne Malereien autf Leinwand und Nassen) alk efe.“1)

„Nachdem seinen Ruhm SCHUSSAUMUL befestigt hatte, NENYzurück ach Deutschland, WO BT auf Befehl se1nes ohlthäters,des Bischofes VO  > Gurk, bei den Cajetanern Zzu Salzburg ?) A1e
Kuppel malte Da dieses Werk mıt Beitall vollendet WAar, begab

sıch 1m Jahre 17928 ach Wıen, WO iıhn der Tat (x+undacker
von Althan, unter dessem Schutze und Aufsicht damals dıe ünste
1n e1ınem sehr blühenden /Zustande N, ZuUuerst, beschäftigte.“

In Wien dürfte damals ım V ereine mıt Strattmann und
Hauzinger die Maria-Hilferkirche mit Fresken geschmückt haben.3)Nun fand Iroger allenthalben Beschäftigung. DDıe nıeder-
österreichischen Stifte erneuerten sıch damals fast alle 1ım Sstijle
ihrer Zieıt. € Göttweig, Seitenstetten, Klosterneuburg, Herzogen-burg, Altenburg, (GGeras, Pernego, Z wett] e{ 8t0: erhoben sich
ım Glanze der NeCUECN Kunstweise. Da xab 6S denn auch für TrogerArbeıit geENUgS, e weıten Flächen der Repräsentationssäle,die hımmelanstrehbenden Kuppeln der Kırchen mıt eiınen STEeTS
heiter gedachten, eigenartigen himmlischen Gestalten ZU bevölkern.
Von allen Seiten langten Bestellungen eın un lnı seiner r1esigenArbeits- und Schaffensfreudigkeit und Kraft ist ZU danken,
wenn er allen diesen Arbeiten, die 1Ins zahllose gehen, genügte.Freilich wiederholte er sıch öfters und gewöhnte sıch eıne
eLWaS leichtfertige Manıer an aber das konnte seinern Ruhme

Näcll eingeholten Erkundigungefi l n die létzterén Friesken\ Sichheute dortselbst nıcht mehr erweisen Jassen,
In der Cajetaner-Kirche ın Salzburg malte CT das Hochaltarblatt: -DieMartern des hl Maxımın1li1an« und eın Seitenaltarbild : 5 Die Familie Christi,«ferner Wandbhilder neben den eitenaltären miıt Je Kngeln. An Fresken:

ene der Hauptkuppel, welche dıe >Gesellschaft der Heiligen« darstellt, genauWI1Ie sıe 1750 später. ın Dreieichen be1 Horn (siıehe’ meine Broschü  e Die
Wallfahrtskirchg ZU Dreieichen. 1894 St Norbertus- Verlagshandlung, Wien) malte ;
1L Jene einer Decke, den hl Geist in wundervoller Plastık darstellend,Ausserdem befinden sich 1ın Salzburg und Umgebung viele andere (jemälde und
Studien Vvon Troger und dessen- Schülern, Sein PorLrät ’befand "sich Kurzem
noch ım Schlosse Leopoldskron bei Salzburg.

Geburt Marıens; die Botschaft des Kngels; Marıa besuht Elisabeth I;Opferung Marıens; Krönung Marılens. (Schweickhardt, Wien H Ahth 3  e
St. Leopoldsblatt ın dem cıt Artikel 5B
YTTOgeTS« 1892 S eıträge AD LLL Mon 0g1;‘a?jyl;\ie“
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keinen Kıntrag thun, der bald übeı die (irenzen eres CHSECICN
V aterlandes hinausgedrungen Var und ıhm auch Aufträge 4A4.US

Ungarn, Mähren, Siebenbürgen, Kärnthen, Tyrol2) efic sıcherte.
ald stand be1 Hofe ?3) 111 solchem Ansehen, dass
Kammermaler TNAannt wurde und aqals solcher nach Van Schuppens,
des Direetors der W ıener Kunstacademie. A Begınn des Jahres
1751 erfolgtem Tode abwechselnd nıt Unterberger die Leıtung
dieses Institutes ınnehatte, HIS 159 Meytens Direetor erkann
wurde, worantf sich gänzlıch VO der Academie zurückzog
17159 malte BTr noch e111es sSC1INer besten VW erke 111 Salzbure ”  das
Hochaltarblatt 111 der Sebastianskirche.“

Troger starh Jahre 6 AI 2 Juli Wıen;
Grünwaldıschen Hause auf er hohen Brücke, Jahre
alt So steht 11 Wıener Diarıum 111 der A 1Ste deren V
storbenen ZU Wıen und VO der Stadt.“ Der nach SE1NENN
Tode erschienene Neecrolog, dessen iıch bereıts 1112 Anfange WKr-
wähnung that, schliesst ber JIrogers Malweıse, Composıtion un:
vielseitiges Talent mıt den orten

”  Des seligen Herrn Trogers Composıtion ıst &yJücklich, reich
und mannıgfaltig. )ft hat 118&  —_ 111 derselben den Solimena gemerkt,
ohne dass 111  ın inzwıschen SaRCH könnte, dass SGF ihm ]emals auf
EeINE sk!lavische Art gefolet Se1. In ‘KFarbe, Schatten und 4uicht
aber hat er sıch meılıstens nach dem Piazetta gerichtet Unser
Künstler äafztie auch zuweilen 6I  te Stücke malerısch
Kupfer, [(0301 denen verschıiedene den Händen der Liebhaber
sind. .Al‘ hatte über dem 111 der Bildhauerkunst © MN tıefe
Kınsicht, dass erfahrene Künstler diıe VO ıhm AUS Gyps Ver-

fertigten Figuren, Köpfe, Leıiber efce mıt Ehrfurcht und alg Muster
11 iıhrer Art autftbewahren. Er aft mehr Schüler, als ]6 YWEl AaUS-
ländischer reichbesoldeter Maier, KEZOZEN. Unter Aiesen sınd dıe
vornehmsten Herr H z u Z 1 €:1 und Herr f 1 1 VOoO  — Raıta
AUuSsS Tirol, VON denen der letztere 11 Reıiche, und der ersiere ZU

Wien den Ruhm der trogerischenSchule®) behauptet. Unser Iroger
hat 1e hre gehabt, vielen AuUuSsS Begierde nach 6IHETr leichten
und geschwindenManier nachgeahmt ZAU werden. ber 1UT7 WECNISCwollten s diesem aufrichtigen Manne glauben, 11 erl ıhnen

1' In rent und Briıxen, ET cdie Domfresken 13808 000 fL anfertigte.
Siehe darüber den 1ı30 obiger Note cıtıierten Artıkel »Monographie JIrogers

St. LeopoldsbIl. 1899 11l. It. Wurzbachs Lexiconsartikel ;‚ Iroger« ist, jedoch über
viele Werke Trogers 11cht. unterrichtet.

In Schönbrunn der Hofcapelle malte Rr ‚ Marias Vermählung, ‚auch
für (lie Innsbrucker Hofkirche malte 67 1n Bild

*) Weigel zählt die Zahl der Iroger "radierten Blätter auf Der
Geschichts- und Kunstforscher Cleronı auf DA

Seine‘ Schüler yaren Hauzinger, Martın Knoller, Anton Maulpertsch,
Christof Unterberger, Janeck, Mildorfer, I’rıbus, Franz Zaoller nd Zeiler.
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Sa<&te, dass hm seıne leichte Manier die meiste Mühe yekostet
hätte; daher haben auch viele nıcht das Wahre, (zxelassene und
(zute 1n seınen Schilderungen, sondern einı&E€ ZeEZWUNGgENE

-Wendungen der Glieder, un die zuwellen überhäuften (+ewänder
mit wenıgen, aber sechr starken Falten nachgemacht, ın dıe Cr

zuletzt, um. den (+eschmack verwöhnter ı1ebhaber befriedigen,
verfallen ist WeTr diese Fehler 1N: sqeinen Werken VO dem
Uebrigen abzusondern WeIlSssS, wırd allezeıt erkennen, ass CI elner
VO  > den besten Malern SECW ESCNH 1St, dıe WIr ]emals besessen haben.“

Janıtscheks „(reschichte der Malereı“ nennt Paul '1'ro und
selinen Landsmann Michelangelo Unterberger (1695—1(58) Maler,
die .LOtZ der Krziehung der Academie iın W ıen (?) SAUNZ ın der
Art der Virtuosen frisch un: keck fortfuhren ZU malen. Beide
waren Südtiroler und beide gehörten schon deshalb SANZ der

alitg'l. Rıchtung
Dr 11 Slht über iıhn das treffende Urtheil ab . Trq'gér theiılt

mıit den bedeutendsten Östferr. Barockmalern dıe outen Kıgen-
schaften ihres Styles, der Technik, des Colorites e1 ist.
reich ın der Erfindung, W a freilich nıcht verhindert, dass bel
seiner ungeheuren Produetivıtät sich stereotype Formen
einschmuggelten, die ıhm unvermerkt selbst AUS dem Pinsel
Hossen. “ 1) nd urzbach sagt VON iıhm „Besonders 1n geistlichen
Stoffen Jag Trogers eigentliche Stärke. Diese verstand C durch
trefflıchen oyrossartigen Ausdruck hıs ZUum Erhabenen Z steigern.“

Schliesslich bemerke ich, dass dıe Academie der
bildenden < ünste ın. Wiıen iIm Besıtze mehrerer Zeichnungen
von Troger ist. und dass (3 ft ch <siıch rühmen kann,
das einzıge erhaltene ZZ€ von Trogers vielentzen.Skiz2enbüchern Z bes1ı

(‘_Fnrt;<et\£zu;]1g : folgt.)E  sagte, dass iıhm seine leichteÄ/[anier die meiste Mühe gekostet  hätte; daher haben auch viele nicht das Wahre, Gelassene und  Gute: in seinen Schilderungen, sondern nur einige gezwungene  —Wendungen der Glieder, und die zuweilen überhäuften Gewänder  mit. wenigen, aber sehr starken Falten nachgemacht, in die er  zuletzt, um den Geschmack verwöhnter Liebhaber zu befriedigen,  verfallen  ist:  wer diese Fehler in seinen Werken von dem  Uebrigen abzusondern weiss, wird allezeit erkennen, dass er einer  von den besten Malern gewesen ist, die wir jemals besessen haben.“  Janitscheks „Gteschichte der Malerei“ nennt Paul Troger und  seinen Landsmann Michelangelo Unterberger (1695—1758) Maler,  die trotz der Erziehung an der Academie in Wien (?) ganz in der  Art der Virtuosen frisch und keck fortfuhren zu malen. Beide  waren Südtiroler und beide gehörten schon deshalb ganz der  an.  8  ıtal. Richtung  }  .  DE I  S 81  bt über ihn das treffende Urtheil ab:  „Troger theilt  mit den bedeutendsten österr. Barockmalern die guten Kigen-  schaften ıhres Styles, der Technik, des Colorites...., er ist  reich in der Erfindung, was freilich nicht verhindert, dass bei  seiner. ungeheuren Productivität sich stereotype Formen  einschmuggelten, die ihm ‚ unvermerkt selbst aus dem Pinsel  flossen.“1): Und Wurzbach sagt von ihm: „Besonders in geistlichen  Stoffen lag Trogers eigentliche Stärke. Diese verstand er durch  trefflichen grossartigen Ausdruck bis zum Erhabenen zu steigern.“  Schliesslich bemerke ich, dass die k. k. Academie der  bildenden Künste in Wien im Besitze mehrerer Zeichnungen  von Troger ist und dass Stift Lambach sich rühmen kann,  das einzige erhaltene grosse Ski z?e nbuch von Trogers vielen  tzen.  Skiz2enbüchern zu besi  ,  :  . ("F(_nt“sjet?m‘1%‚ folgt)  Ma  r1a‚ 11V:I:afth'a‘ undLazarusm Südfrankéei-éh‘.  y  Von P, RupertJud, 0. S B. (St. Bonifäz München):s u  7  {  ' Das Studium ‚ der Kirchengeschichte bietet nur zu oft G&  genheit, den bedeutenden Kinfluss. wahrzunehmen, welchen . die  Legendenbildung auf geschichtliche Darstellungen auszuüben im  Stande ist. Die Lektüre von Duchesnes neuestem Werk, dem  1894 erschienenen ersten Theil der Fastes @piscopaux de l’Ancienne  Gaule hat mich veranlasst, jene Tradition näher zu untersuchen,  derzufolge die aus der hl. Schrift?) bekannte Familie von Bethanien,  Lazarus und seine beiden Schwestern, nach dem Martertod des  E  hl. Stefanus Palästina v»e‘rlfass'en und, an depG\fle‘üaden Süd.fi—g‚pkreigh3  A  “ 1) Histor, Ausstell, d. k. £. Acad. d, bild. K. in Wien 1877, 156.  ?) Lue. 10, °8——‘42; Jgh. ’1;»‚ 1“_;4‚6‘; 12’\ ilnMar13, Martha und Lazarus ın Sudrankreich.
Von ] Rupert d O: B (St Bonifaz München).E  sagte, dass iıhm seine leichteÄ/[anier die meiste Mühe gekostet  hätte; daher haben auch viele nicht das Wahre, Gelassene und  Gute: in seinen Schilderungen, sondern nur einige gezwungene  —Wendungen der Glieder, und die zuweilen überhäuften Gewänder  mit. wenigen, aber sehr starken Falten nachgemacht, in die er  zuletzt, um den Geschmack verwöhnter Liebhaber zu befriedigen,  verfallen  ist:  wer diese Fehler in seinen Werken von dem  Uebrigen abzusondern weiss, wird allezeit erkennen, dass er einer  von den besten Malern gewesen ist, die wir jemals besessen haben.“  Janitscheks „Gteschichte der Malerei“ nennt Paul Troger und  seinen Landsmann Michelangelo Unterberger (1695—1758) Maler,  die trotz der Erziehung an der Academie in Wien (?) ganz in der  Art der Virtuosen frisch und keck fortfuhren zu malen. Beide  waren Südtiroler und beide gehörten schon deshalb ganz der  an.  8  ıtal. Richtung  }  .  DE I  S 81  bt über ihn das treffende Urtheil ab:  „Troger theilt  mit den bedeutendsten österr. Barockmalern die guten Kigen-  schaften ıhres Styles, der Technik, des Colorites...., er ist  reich in der Erfindung, was freilich nicht verhindert, dass bei  seiner. ungeheuren Productivität sich stereotype Formen  einschmuggelten, die ihm ‚ unvermerkt selbst aus dem Pinsel  flossen.“1): Und Wurzbach sagt von ihm: „Besonders in geistlichen  Stoffen lag Trogers eigentliche Stärke. Diese verstand er durch  trefflichen grossartigen Ausdruck bis zum Erhabenen zu steigern.“  Schliesslich bemerke ich, dass die k. k. Academie der  bildenden Künste in Wien im Besitze mehrerer Zeichnungen  von Troger ist und dass Stift Lambach sich rühmen kann,  das einzige erhaltene grosse Ski z?e nbuch von Trogers vielen  tzen.  Skiz2enbüchern zu besi  ,  :  . ("F(_nt“sjet?m‘1%‚ folgt)  Ma  r1a‚ 11V:I:afth'a‘ undLazarusm Südfrankéei-éh‘.  y  Von P, RupertJud, 0. S B. (St. Bonifäz München):s u  7  {  ' Das Studium ‚ der Kirchengeschichte bietet nur zu oft G&  genheit, den bedeutenden Kinfluss. wahrzunehmen, welchen . die  Legendenbildung auf geschichtliche Darstellungen auszuüben im  Stande ist. Die Lektüre von Duchesnes neuestem Werk, dem  1894 erschienenen ersten Theil der Fastes @piscopaux de l’Ancienne  Gaule hat mich veranlasst, jene Tradition näher zu untersuchen,  derzufolge die aus der hl. Schrift?) bekannte Familie von Bethanien,  Lazarus und seine beiden Schwestern, nach dem Martertod des  E  hl. Stefanus Palästina v»e‘rlfass'en und, an depG\fle‘üaden Süd.fi—g‚pkreigh3  A  “ 1) Histor, Ausstell, d. k. £. Acad. d, bild. K. in Wien 1877, 156.  ?) Lue. 10, °8——‘42; Jgh. ’1;»‚ 1“_;4‚6‘; 12’\ ilnE  sagte, dass iıhm seine leichteÄ/[anier die meiste Mühe gekostet  hätte; daher haben auch viele nicht das Wahre, Gelassene und  Gute: in seinen Schilderungen, sondern nur einige gezwungene  —Wendungen der Glieder, und die zuweilen überhäuften Gewänder  mit. wenigen, aber sehr starken Falten nachgemacht, in die er  zuletzt, um den Geschmack verwöhnter Liebhaber zu befriedigen,  verfallen  ist:  wer diese Fehler in seinen Werken von dem  Uebrigen abzusondern weiss, wird allezeit erkennen, dass er einer  von den besten Malern gewesen ist, die wir jemals besessen haben.“  Janitscheks „Gteschichte der Malerei“ nennt Paul Troger und  seinen Landsmann Michelangelo Unterberger (1695—1758) Maler,  die trotz der Erziehung an der Academie in Wien (?) ganz in der  Art der Virtuosen frisch und keck fortfuhren zu malen. Beide  waren Südtiroler und beide gehörten schon deshalb ganz der  an.  8  ıtal. Richtung  }  .  DE I  S 81  bt über ihn das treffende Urtheil ab:  „Troger theilt  mit den bedeutendsten österr. Barockmalern die guten Kigen-  schaften ıhres Styles, der Technik, des Colorites...., er ist  reich in der Erfindung, was freilich nicht verhindert, dass bei  seiner. ungeheuren Productivität sich stereotype Formen  einschmuggelten, die ihm ‚ unvermerkt selbst aus dem Pinsel  flossen.“1): Und Wurzbach sagt von ihm: „Besonders in geistlichen  Stoffen lag Trogers eigentliche Stärke. Diese verstand er durch  trefflichen grossartigen Ausdruck bis zum Erhabenen zu steigern.“  Schliesslich bemerke ich, dass die k. k. Academie der  bildenden Künste in Wien im Besitze mehrerer Zeichnungen  von Troger ist und dass Stift Lambach sich rühmen kann,  das einzige erhaltene grosse Ski z?e nbuch von Trogers vielen  tzen.  Skiz2enbüchern zu besi  ,  :  . ("F(_nt“sjet?m‘1%‚ folgt)  Ma  r1a‚ 11V:I:afth'a‘ undLazarusm Südfrankéei-éh‘.  y  Von P, RupertJud, 0. S B. (St. Bonifäz München):s u  7  {  ' Das Studium ‚ der Kirchengeschichte bietet nur zu oft G&  genheit, den bedeutenden Kinfluss. wahrzunehmen, welchen . die  Legendenbildung auf geschichtliche Darstellungen auszuüben im  Stande ist. Die Lektüre von Duchesnes neuestem Werk, dem  1894 erschienenen ersten Theil der Fastes @piscopaux de l’Ancienne  Gaule hat mich veranlasst, jene Tradition näher zu untersuchen,  derzufolge die aus der hl. Schrift?) bekannte Familie von Bethanien,  Lazarus und seine beiden Schwestern, nach dem Martertod des  E  hl. Stefanus Palästina v»e‘rlfass'en und, an depG\fle‘üaden Süd.fi—g‚pkreigh3  A  “ 1) Histor, Ausstell, d. k. £. Acad. d, bild. K. in Wien 1877, 156.  ?) Lue. 10, °8——‘42; Jgh. ’1;»‚ 1“_;4‚6‘; 12’\ ilnDas Studium der Kirchengeschichte bıetet Nnur zu.oft G&
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